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f ratisbnlflgf &tr Sdjninitr Jritttf8'3tit«i|.
(Srfdjeint am britten ©otuttag iebett 5DZonat§.

St. (Sailen 4. Zlpril 1908

per Jler row
©in gugenbleBert int Qnftitute.

(©cÇtujj.)

fftuljig gingen nun bie gefttage borüber unb Ser fanb e§ nidjt
meljr fo unau3fiel)tid) im Snjïitute. Stud) bte Sottegen erfd)ienen ilfm
rtidjt meljr fo böfe; er rebeie mit Sebent unb fie taten fid) gegenfeitig
fogar ©efättigteiten.

©r lieg aud) alle in fein ©ucHäftdjen feiert unb fte fanben ©Uten*
Ejag fdjött unb bte jtoei auf bem S3itbe gut getroffen. Stur ben S3um=

ftangl tieg ©rogpfteger feine @d)äge nidjt meljr anfeljen, meit er iljm
auf ber fßfyo to graste einmal einen ©djnurrbart angejeidjnet Ijatte, ben

fftaimunb nur mit großer SKütje toieber megrabieren tonnte.

Sm Saufe beS SßinterS ereignete fid) im Snftitute nidjtê S3efon=

bere§, nur baff fet)r biet @ci)tittfd)ulj getaufen tourbe. Ses tjatte ba§

aud) berfudjt, aber fiel) gteid) in ben erften fOîinuten ben $of>f auf baS

©t§ gefdjtagen, bag er meinte. @r berfludjte ba§ ©djtittfcljutjtoufen
unb alle fdjtüpfrigen 33a!jnen, aber Dîaimunb fagte; „Sefd mufft ®u
erft redjt taufen, baë Seljrgetb ift gejaljtt unb baë wirft ®u nidjt
fahren taffen."

Stttein Sej; fdjtoor fiel) trogbem, alte @djüttfd)ul)e boit ber Erbe

ju bertitgen, unb e3 gelang it)m wirttict), ba§ ©fuel bortäufig bon ber
SBtefe hinter bem Snftitut ju berbrängen, inbem er auf bem ©ife ein

anbetet? einführte, ba§ obertänbifdje ©iêfdjiegen. ®aê neue ©jjiet fanb
©efatten unb unter ben @d)ügen mar Sej ftetê ber befte. ©etbft fftai*
munb mad)te e§ iljm bamit nidjt nad).

®od) aud) ba§ Ijetmifd)e ©i§fd)iegen ertoieê fid) unbantbar gegen
feinen görberer; einmal traf ben jungen ein ©iêftoc! fo empfinbtid)
am ©djenfet, bag er tauttoS gu Soben faut.

©r tourbe inS Snftitut getragen unb mugte mehrere S3od)en ba§
33ett f|üten. ®er gug toar tange feljr ftart gefdjtooßen unb S3um=

ftangl fjatte fogar einmat bte S3o§ljeit, bem Fronten guguftüftern: „Sefft

Kr»!isbtilagt dtr Achweizrr Frautu-Ztitisz.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. April (903

Der Ler vorn KutenHerg.
Ein Jugendleben im Institute.

(Schluß.)

Ruhig gingen nun die Festtage vorüber und Lex fand es nicht
mehr so unausstehlich im Institute. Auch die Kollegen erschienen ihm
nicht mehr so böse; er redete mit Jedem und sie taten sich gegenseitig
sogar Gefälligkeiten.

Er ließ auch alle in sein Guckkästchen sehen und sie fanden Gutenhag

schön und die zwei auf dem Bilde gut getroffen. Nur den Bum-
stangl ließ Großpfleger seine Schätze nicht mehr ansehen, weil er ihm
auf der Photographie einmal einen Schnurrbart angezeichnet hatte, den

Raimund nur mit großer Mühe wieder wegradieren konnte.

Im Laufe des Winters ereignete sich im Institute nichts Besonderes,

nur daß sehr viel Schlittschuh gelaufen wurde. Lex hatte das
auch versucht, aber sich gleich in den ersten Minuten den Kopf auf das
Eis geschlagen, daß er weinte. Er verfluchte das Schlittschuhlaufen
und alle schlüpfrigen Bahnen, aber Raimund sagte: „Jetzt mußt Du
erst recht laufen, das Lehrgeld ist gezahlt und das wirst Du nicht
fahren lassen."

Allein Lex schwor sich trotzdem, alle Schlittschuhe von der Erde

zu vertilgen, und es gelang ihm wirklich, das Spiel vorläufig von der
Wiese hinter dem Institut zu verdrängen, indem er auf dem Eise ein

anderes einführte, das oberländische Eisschießen. Das neue Spiel fand
Gefallen und unter den Schützen war Lex stets der beste. Selbst
Raimund machte es ihm damit nicht nach.

Doch auch das heimische Eisschießen erwies sich undankbar gegen
seinen Förderer; einmal traf den Jungen ein Eisstock so empfindlich
am Schenkel, daß er lautlos zu Boden sank.

Er wurde ins Institut getragen und mußte mehrere Wochen das
Bett hüten. Der Fuß war lange sehr stark geschwollen und Bum-
stangl hatte sogar einmal die Bosheit, dem Kranken zuzuflüstern: „Jetzt
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fielet ®u ®ein ©utenljag nidgt mehr, Sei, fie werben ®ir baê Sein
abfd)neiben, unb mit bent anbeten fiehft ®u ohnehin fcïjon im ©rab!"

®aê erjäljtte ©rofjpfleger feinem greunb ïïtaimunb, ber fid) ben

©iubiertifd) an fein Sett gerüctt hatte nnb ftetê bei beut Uranien mar.
„Stber ©ineê märe baê ©ute, Wenn fie mir ben gufj abfdjnitten,

fRaimunb."

„®afj ifjn ber ©iêftocl nimmer träfe, gett
„ÜRein, baff — ich nicht ©olbat werben bürfte," wollte er fagen,

aber baê Jjätte iljm mieber einen fdjledjten Serl eingebracht, wie ba=

rnafê auf ber Sanbpartie.
IRaimunb war immer heiter unb ftecfte bamit and) ben Sranfen an.
„Steine |>anb barauf, Sïïey, 5U Dftern machen wir einen Sluêflug

mitfammen unb befdjwören wteber einen ©chlohgeift. Sejit aber fei
ruhig unb luftig unb beul', eê ift einmal fo."

„äRit ®einem ewigen: eê ift einmal fo unb eê ift einmal nicht
anberê; eê lönnte aber anberê fein! — baê fag' ich ®ir, Saimunb,
auf'ê ©iê geh' id) nicht mehr!"

Siê jum grittjjahr war Sei wieber gang gefunb unb luftiger, alê je.

„fftaimunb," fagte er einmal, ,,eê geht boch noch aHeê gut auê;
in ein paar SRonaten finb bie gerien. S<h fïeue wid) unenblid) auf
©utenhag!"

fRaimunb fcl)Wieg.

„SSarum fagft ®u benn nie Waê bon ben gerien, ®u wirft ja
®eine ©Item fehen."

„SReine ©Itern, ich?"
„Sa freilich, ®u einfältiger IRaimunb, wir finb Srüber unb meine

©Itern finb nun audj ®eine ©Itern. Slber weiht ®u, eê ift bumm
bon mir, bah feige, id) habe ®icl) eigentlich überrafchen motten.

Set) habe bem Sater gefdjrieben, bah er ®ir ein Ißferb lauft unb eê

mit bem gudjfer auf ben Sahnhof fd)icft, wenn wir lommen."
„Uber Sei!"
„Unb auf bie ©djnepfenjagb gehen mir, aber nur wir allein, ich

mag leinen anberen bei uni. SBenn ein ®ritter bei unê ift, fo gefjürft
®u nicht gang mein. — ®ann nod) Waê, ®u Iriegft auch einen ober»

länbifdjen Slnjug unb eine filberne Uhr baju — id) werbe eê ber
URutter fcf)on fagen."

„SRein Söort barauf, Sei, id) gel)' ®ir nicht mit nad) ©utenhag,
wenn ®u folc^e ©efcijtchten anfangen wittft !"

„Sa, Wo gingft ®u benn fonft hin, wenn ®u heim nicht wittft
Sei meiner «Seele, SRaimunb, baê Siebfte wäre mir, wenn ®u ein

©Habe Wäreft!"
„©0!"
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siehst Du Dein Gutenhag nicht mehr, Lex, sie werden Dir das Bein
abschneiden, und mit dem anderen stehst Du ohnehin schon im Grab!"

Das erzählte Großpfleger seinem Freund Raimund, der sich den

Studiertisch an sein Bett gerückt hatte und stets bei dem Kranken war.
„Aber Eines wäre das Gute, wenn sie mir den Fuß abschnitten,

Raimund."
„Daß ihn der Eisstock nimmer träfe, gelt?
„Nein, daß — ich nicht Soldat werden dürste," wollte er sagen,

aber das hätte ihm wieder einen schlechten Kerl eingebracht, wie
damals auf der Landpartie.

Raimund war immer heiter und steckte damit auch den Kranken an.
„Meine Hand darauf, Alex, zu Ostern machen wir einen Ausflug

mitsammen und beschwören wieder einen Schloßgeist. Jetzt aber sei

ruhig und lustig und denk', es ist einmal so."

„Mit Deinem ewigen: es ist einmal so und es ist einmal nicht
anders; es könnte aber anders sein! — das sag' ich Dir, Raimund,
auf's Eis geh' ich nicht mehr!"

Bis zum Frühjahr war Lex wieder ganz gesund und lustiger, als je.

„Raimund," sagte er einmal, „es geht doch noch alles gut aus;
in ein Paar Monaten sind die Ferien. Ich freue mich unendlich auf
Gutenhag!"

Raimund schwieg.

„Warum sagst Du denn nie was von den Ferien, Du wirst ja
Deine Eltern sehen."

„Meine Eltern, ich?"
„Ja freilich, Du einfältiger Raimund, wir sind Brüder und meine

Eltern sind nun auch Deine Eltern. Aber weißt Du, es ist dumm
von mir, daß ich's sage, ich habe Dich eigentlich überraschen wollen.

Ich habe dem Vater geschrieben, daß er Dir ein Pferd kauft und es

mit dem Fuchser auf den Bahnhof schickt, wenn wir kommen."

„Aber Lex!"
„Und auf die Schnepfenjagd gehen wir, aber nur wir allein, ich

mag keinen anderen bei uns. Wenn ein Dritter bei uns ist, so gehörst

Du nicht ganz mein. — Dann noch was, Du kriegst auch einen

oberländischen Anzug und eine silberne Uhr dazu — ich werde es der

Mutter schon sagen."
„Mein Wort darauf, Lex, ich geh' Dir nicht mit nach Gutenhag,

wenn Du solche Geschichten anfangen willst!"
„Ja, wo gingst Du denn sonst hin, wenn Du heim nicht willst?

Bei meiner Seele, Raimund, das Liebste wäre mir, wenn Du ein

Sklave wärest!"
„So!"
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„ttnb weip ®u warum? ®amit icf) ®id) taufen unb mit ®ir
rnadjen tonnte, rnaê ici) Wollte."

„greunb, ®u wirft fd)ted)t, auë lauter gutem tpergen," antwortete
fftaimunb.

* *
*

@o berging baë iyaljr.
@o tarnen enbtid) bie gerien, unb unfere beiben öungen nahmen

Stbfcpieb bon ber Stnftatt unb ben KoEegen. ©ë War ein Ijergtichfë
©d)eiben. Sei Weinte, fo baff iijn 3taimunb auf bem 28ege jum Saps
pf frug: „tpaft ®u auë ©cpmerg geweint, ober auë greube?"

,,®aë möchte id) ®id) am liebften fragen," fagte Sei, „bie Sente

finb mir aïïe fo tieb geworben unb bie ®orot!jea pt mir gar waë

gefdjentt — fiet) ba, einen gerufatemer iRofenfrang; aber ber ®irettor,
meinte fie, barfë nid)t wiffen."

SSenige Siinuten barauf fliegen fie in ben Sahnwagen, unb nun
gingë enblid), nad) fo langer Seit» ber tpeimat gu.

Sftod) einmal backte Sei an aE baë Seib« unb greubboEe biefeë

langen ffahreë gurütf. ©ë war eine ernfte, betrübte Seit, aber burd)
biefetbe fcptang fid) ein teud)tenber ©otbfaben — fßaimunb.

„28enn ict) ®id) nicpt gefunben Iptte," fagte er ptöjjtid) gu biefem,

„wahrhaftig id) wäre nur ein Ijatber SKenfd) geworben."
Ilm bie SJlittagëgeit, atë eë eben gwötf Ut)r fd)Iug, bedienen bie

beiben güngtinge ben Satptpf beë iOiartteê, gu welchem ber Sater
unb ber gncpfer ben Sei bor einem Saljr begleitet Ratten.

®aë war bie atte ©egenb mit ben tjoijen, buntetgrünen Sergen
unb ben grauen getfen beë Dbertanbeë wieber! * ®aë War baë enge,
fdjattige Sßiefentat unb bie fdjmate Straffe; baë Waren Wieber bie

Weiften unb bunten Sltnber auf ben SÜSeiben unb bie I)od) aufgefdjid)*
teten Kohlenwagen mit ben fdjweren ißferben. Unb baë Waren bie

STÎenfd)en wieber: bie luftigen Stiabdjen mit ben gefdprgten fRöden
unb ben Ejod)tt>attierten ©penfern; bie äftänner mit ihren ©emëteber*
tjofen, grünen ©trumpfen unb tpüten mit £>aï)nenfebern. — tpaEo!

@o teidjt waren ben beiben greunben bie güffe, wie fßöglein
flogen fie batpt, unb — enbtid) tag eë ba, bor ihnen, mit feinen gelfn

Käufern unb bem buntetroten Kirchturm, unb mit feiner grauen fftuine
— baë tiebe ©utenhag.

ttnb Wie bie ©to den ftangen, atë gälte eë ihrer Stnïunft.
,,2Baë tauten fie fo in ©utenhag?" frug Sei einen beë SSegeë

tommenben tpotgïjauer.
„©inen reidjen ©rofjbauern fd)ieben fie hinein," war bie Antwort

unb ber ÜDtann §og Weiter.
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„Und weißt Du warum? Damit ich Dich kaufen und mit Dir
machen könnte, was ich wollte."

„Freund, Du wirst schlecht, aus lauter gutem Herzen," antwortete
Raimund.

>t- -i-
-i-

So verging das Jahr.
So kamen endlich die Ferien, und unsere beiden Jungen nahmen

Abschied von der Anstalt und den Kollegen. Es war ein herzliches
Scheiden. Lex weinte, so daß ihn Raimund auf dem Wege zum Bahnhof

frug: „Hast Du aus Schmerz geweint, oder aus Freude?"
„Das möchte ich Dich am liebsten fragen," sagte Lex, „die Leute

sind mir alle so lieb geworden und die Dorothea hat mir gar was
geschenkt — sieh da, einen Jerusalemer Rosenkranz; aber der Direktor,
meinte sie, darfs nicht wissen."

Wenige Minuten darauf stiegen sie in den Bahnwagen, und nun
gings endlich, nach so langer Zeit, der Heimat zu.

Noch einmal dachte Lex an all das Leid- und Freudvolle dieses

langen Jahres zurück. Es war eine ernste, betrübte Zeit, aber durch
dieselbe schlang sich ein leuchtender Goldfaden — Raimund.

„Wenn ich Dich nicht gefunden hätte," sagte er plötzlich zu diesem,

„wahrhaftig ich wäre nur ein halber Mensch geworden."
Um die Mittagszeit, als es eben zwölf Uhr schlug, verließen die

beiden Jünglinge den Bahnhof des Marktes, zu welchem der Vater
und der Fuchser den Lex vor einem Jahr begleitet hatten.

Das war die alte Gegend mit den hohen, dunkelgrünen Bergen
und den grauen Felsen des Oberlandes wieder! Das war das enge,
schattige Wiesental und die schmale Straße; das waren wieder die

Weißen und bunten Rinder auf den Weiden und die hoch aufgeschichteten

Kohlenwagen mit den schweren Pferden. Und das waren die

Menschen wieder: die lustigen Mädchen mit den geschürzten Röcken

und den hochwattierten Spensern; die Männer mit ihren Gemslederhosen,

grünen Strümpfen und Hüten mit Hahnenfedern. — Hallo!
So leicht waren den beiden Freunden die Füße, wie .Vöglein

flogen sie dahin, und — endlich lag es da, vor ihnen, mit seinen zehn

Häusern und dem dunkelroten Kirchturm, und mit seiner grauen Ruine
— das liebe Gutenhag.

Und wie die Glocken klangen, als gälte es ihrer Ankunft.
„Was läuten sie so in Gutenhag?" frug Lex einen des Weges

kommenden Holzhauer.
„Einen reichen Großbauern schieben sie hinein," war die Antwort

und der Mann zog weiter.



Ses tourbe blgff toie bie Sïiefetfteine ouf ber Strafte, er meinte
fie begruben feinen SSater.

Stber baljeim, in bem geliebten ®a|eim toar alles im SBojjtftanb.
®aê toar ein ©etjen unb SßSieberfebjen

Stber ïaum toaren bie erften Begrünungen borüber, aï§ Se£ ben
Staimunb am Strm naljm:

„Somtn, fomm, jejjt geige id) ®ir unfere gucijfer!"
@o famen unfere greunbe ^eim, unb fo blieben fie baljeim —

aïïe beibe.

Ses unb Sîaimunb nannten fid) Brüber, unb SInna, ein-ïiebeê,
frifcfyeë, btauaugigeê Stabdjen, fagte oft, toenn Sej; pweiten mieber
feine Saunen beïommen toottte : „SBenn id) fdjaffen fönnt' toie id) toottt',
fo tat mir feine 38at)t toelj, ber Bruber Sïaimunb blieb baljeim in
©utenljag unb ber Ses müfjte toieber fort in§ Qnftitvtt."

®a§ toar p biefer 3eit nod) im ©djerj gebrochen, aber toie bie

Stnjeidjen im ©rofjpftegerhofe I)eute finb, fo gibt Stnna bem Se£ par
^ergtict) ben Brubernamen, jie^t aber bod) für il)re fßerfon — ben
Staimunb bor.

iUie bocl) îlïegen aie Uögel?
cghk ntereffante Beobachtungen über bie §öt)en, big p benen fid) bie

Böget bei ihrem gtuge über, bie @rbe ergeben, toerbett bon Ißrof.
3. tßöfdjet in einem fiirgtid) erfd)ienenen Bitdje „Suftreifen" mitgeteilt.
®er Berfaffer fagt bei ber ©djitberung einer gfafyrt nad) ©fiebern:
„(£g umfdjtoirri unS gtügetfd)tag, ein Bogel fliegt rafcf) an unferem
®orbe borbei, eine grofje Seltenheit in einer ipölje bon 2200 Stetem.
®ie Bogettunbe berbantt erft ber Suftfdjiffaïjrt in biefer tpinfidjt fidjere
9tad)toeife. Bi§ baljitt überfd)ä|te man bie §ölje beg BogetftugeS; fo

gtaubte Stteyanber b. Ipumbotbt, ber Sonbor erreiche 7100 Steter, unb
©ätie tarn bei feinen Beobad)htngen auf tpetgotanb p ber Stnnaljme,
SBanberböget fud)en tpbfjen bon 3000 big 5000 Steter auf, getoiffe
Strien fogar bon 10,000 big 12,000 Steter. ®ag ift gänjtid) augge=
fd)toffen. ®ie Sätte bei 10,000 Steter (—54 ©rab ©etfiuS) unb ber
berminberte SuftbrucE matten Bögetn ben Stufentt)att in fo ijofyzn Suft=
fdjidjten unmögtid). Suftfdjiffer, pm Beiffiiet Sucanug, haben feftgefteßt,
baf; fid) bte Böge! ungejmungen nicht über bie erfte 23ot!enfd)id)t er=

heben, bietmehr hflÜen fie ftd) im allgemeinen innerhalb ber erften
1000 Steter über ber ©rboberftädje auf, bie meiften in feljr geringer
§i%- bereinjett Beobachtete man krähen 1400 Steter hod), eine

Serdje in 1900 unb einen Stbter in 3000 Steter §ölje. Stud) ber bon
ung bemerfte Böget fdjien ein Baubboget p fein,"

Lex wurde blaß wie die Kieselsteine auf der Straße, er meinte
sie begruben seinen Vater.

Aber daheim, in dem geliebten Daheim war alles im Wohlstand.
Das war ein Sehen und Wiedersehen!
Aber kaum waren die ersten Begrüßungen vorüber, als Lex den

Raimund am Arm nahm:
„Komm, komm, jetzt zeige ich Dir unsere Fuchser!"
So kamen unsere Freunde heim, und so blieben sie daheim —

alle beide.

Lex und Raimund nannten sich Brüder, und Anna, ein liebes,
frisches, blauäugiges Mädchen, sagte oft, wenn Lex zuweilen wieder
seine Launen bekommen wollte: „Wenn ich schaffen könnt' wie ich wollt',
so tät mir keine Wahl weh, der Bruder Raimund blieb daheim in
Gutenhag und der Lex müßte wieder fort ins Institut."

Das war zu dieser Zeit noch im Scherz gesprochen, aber wie die
Anzeichen im Großpflegerhofe heute sind, so gibt Anna dem Lex zwar
herzlich den Brudernamen, zieht aber doch für ihre Person — den
Raimund vor.

Me doch Mêgen Äse (lögel?
àà nteressante Beobachtungen über die Höhen, bis zu denen sich die

Vögel bei ihrem Fluge über die Erde erheben, werden von Prof.
I. Pöschel in einem kürzlich erschienenen Buche „Luftreisen" mitgeteilt.
Der Verfasser sagt bei der Schilderung einer Fahrt nach Spichern:
„Es umschwirrt uns Flügelschlag, ein Vogel fliegt rasch an unserem
Korbe vorbei, eine große Seltenheit in einer Höhe von 2200 Metern.
Die Vogelkunde verdankt erst der Luftschiffahrt in dieser Hinsicht sichere

Nachweise. Bis dahin überschätzte man die Höhe des Vogelfluges; so

glaubte Alexander v. Humboldt, der Kondor erreiche 7100 Meter, und
Gätke kam bei seinen Beobachtungen auf Helgoland zu der Annahme,
Wandervögel suchen Höhen von 3000 bis 5000 Meter auf, gewisse
Arten sogar von 10,000 bis 12,000 Meter. Das ist gänzlich
ausgeschlossen. Die Kälte bei 10,000 Meter (—54 Grad Celsius) und der
verminderte Luftdruck machen Vögeln den Aufenthalt in so hohen
Luftschichten unmöglich. Luftschiffer, zum Beispiel Lucanus, haben festgestellt,
daß sich die Vögel ungezwungen nicht über die erste Wolkenschicht
erheben, vielmehr halten sie sich im allgemeinen innerhalb der ersten
1000 Meter über der Erdoberfläche auf, die meisten in sehr geringer
Höhe. Nur vereinzelt beobachtete man Krähen 1400 Meter hoch, eine

Lerche in 1300 und einen Adler in 3000 Meter Höhe. Auch der von
uns bemerkte Vogel schien ein Raubvogel zu sein."
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Unsere UHnterscMäfe.

jjsXw it ÜDMionen fdjtafenber Seime, ©amen, Knofpen, .gmiebeïn
unb fönollen im bunïlen @d)oof)e, mit SJäHionen fdfhtmmerm

ber Kinber itt ben gotten it)re3 ©eloanbeS, ben fpötjten, Heftern, Stiffen
unb ©palten, fd)tT)ebt SKutter ©rbe mätjrenb ber 3Bintert)ätfte be§

^o^reê buret) ben eifigen SMtraum. 2ÏÏ3 unê in gtur unb §atn nod)
bie botte ©ommertnft entgegenïad)te, trieben bunfle SSoraîjnitngen bie

Siermelt, fid) gum (Smpfange i^reë grimmigften geinbeê gu ruften.
SBätjrenb ©nbe !yuïi fd)on bie gtudjt ber ©ommerböget beginnt unb
ben Sïuguft t)inburd) anbauert, tragen berfdjiebene SSierfüjjter, fiamfter,
®id)t)örad)en, SJÎâufe unb anbere fd)on SBinterborrat ein. Stnbere, benen

bie gäljigteit gum Anlegen gefüllter Speicher nnb Serftecte feljtt, mäften
fid) nad) Kräften, um mätjrenb beS langen ©djtnmmer? bom eigenen

gette gefjren gu tönnen. fgn feinen ®ac!entafct)en trägt ber föamfter
©rbfen, Sinfen unb anbere tpülfenfrüdjte, Sßeigen, Stoggen ltnb Seim
famen in bie eirunbe SorratSfammer. ®a§ (£id)l)örncl)en pftüctt S3ud)=

nitffe, ©idjeXn, Stüffe unb berbirgt fie in S3aumtjöljten, Sräbemtefiern,
fetbfigegrabenen ©rbtödjern ober unter Steinen. 2tud) bie SBatbmäufe
fammetn am ©rbboben unb berprobiantieren iljre ipöljten. ®a tonnte eê

fepeinen, at§ ob ber guttermanget baS treibenbe SRoment für ben @in=

tritt beë 2Binterfd)Iafet> fei. ®od) ift bie Urfacpe nur für biejentgen
@d)täfer ftieppattig, beren Staprung gang ober bormiegenb nur au§

Snfetten beftept, atfo für bie gtebermäufe, ®ad)3 unb igget Sie
mürben opne bie gäpigfeit, bie raupe igapreSgeit fd)tafenb gu herbringen,
bor junger gn ©runbe gepen muffen. ®nrd) bie Kälte allein tann
bie ©ntftepung biefer eigentümlichen ©rfepeinung nicht oerantafjt merben,
ba, mie mir fepen merben, manche SSinterfcptäfer fepr ftarte groftgrabe
überfielen. tleberbieS beginnt bie ©cplafperiobe ftetS bor bem ©intritt
mirttidjen fDtangeïê nnb empfinbtieper Kälte. gortfepung folgt.

^rtefRaffen àev "gfteôa&tiort.
Äfftet) §8 in ^ertsau. ©g tut mir recf»t leib, gu poren,bag

Su ernftliepen SBettarreft patteft. ®u fcpreibft, nun fei auep bie luftige
©cpmefter Stmalie Jonfirmiert unb trete ben glitg ing SBelfcpIanb an, um
parlieren gu lernen, ©o eitt bie geit bapin xtnb epe man fidj'g berfiept,
finb bie Einher alle ermaepfene junge Beute gemorben, bie ipren Sßeg im
Beben felbftänbig rnaepen. SRan mirb alt, opne fiep beffen recht bemupt gu
merben. Qpr pabt an ber ©eptupfeier gemijj mieber fcpöneg ®ongert gehabt
unb auf bie Dfterfeiertage mar mobl aueb etmag berartigeg borgefepen,
menn triebt bag traurige Detter geplante ißrobuJtionen mit ©cpnee gugebeett
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Unsere Mnterscdlà

it Millionen schlafender Keime, Samen, Knospen, Zwiebeln
und Knollen im dunklen Schooße, mit Millionen schlummernder

Kinder in den Falten ihres Gewandes, den Höhlen, Nestern, Rissen
und Spalten, schwebt Mutter Erde während der Winterhälfte des

Jahres durch den eisigen Weltraum, Als uns in Flur und Hain noch

die volle Sommerlust entgegenlachte, trieben dunkle Vorahnungen die

Tierwelt, sich zum Empfange ihres grimmigsten Feindes zu rüsten.
Während Ende Juli schon die Flucht der Sommervögel beginnt und
den August hindurch andauert, tragen verschiedene Vierfüßler, Hamster,
Eichhörnchen, Mäuse und andere schon Wintervorrat ein. Andere, denen

die Fähigkeit zum Anlegen gefüllter Speicher und Verstecke fehlt, mästen
sich nach Kräften, um während des langen Schlummers vom eigenen
Fette zehren zu können. In seinen Backentaschen trägt der Hamster
Erbsen, Linsen und andere Hülsenfrüchte, Weizen, Roggen und
Leinsamen in die eirunde Vorratskammer. Das Eichhörnchen pflückt Buchnüsse,

Eicheln, Nüsse und verbirgt sie in Baumhöhlen, Krähennestern,
selbstgegrabenen Erdlöchern oder unter Steinen. Auch die Waldmäuse
sammeln am Erdboden und verproviantieren ihre Höhlen. Da könnte es

scheinen, als ob der Futtermangel das treibende Moment für den Eintritt

des Winterschlafes sei. Doch ist die Ursache nur für diejenigen
Schläfer stichhaltig, deren Nahrung ganz oder vorwiegend nur aus
Insekten besteht, also für die Fledermäuse, Dachs und Igel. Sie
würden ohne die Fähigkeit, die rauhe Jahreszeit schlafend zu verbringen,
vor Hunger zu Grunde gehen müssen. Durch die Kälte allein kann
die Entstehung dieser eigentümlichen Erscheinung nicht veranlaßt werden,
da, wie wir sehen werden, manche Winterschläfer sehr starke Frostgrade
überstehen. Ueberdies beginnt die Schlafperiode stets vor dem Eintritt
wirklichen Mangels und empfindlicher Kälte. Fortsetzung folgt.

Wriefkcrstsn der Weöctktion.
Alfred M in Lerisau. Es tut mir recht leid, zu hören,'s daß

Du ernstlichen Bettarrest hattest. Du schreibst, nun sei auch die lustige
Schwester Amalie konfirmiert und trete den Flug ins Welschland an, um
parlieren zu lernen. So eilt die Zeit dahin und ehe man sich's versieht,
find die Kinder alle erwachsene junge Leute geworden, die ihren Weg im
Leben selbständig machen. Man wird alt, ohne sich dessen recht bewußt zu
werden. Ihr habt an der Schlußfeier gewiß wieder schönes Konzert gehabt
und auf die Osterfeiertage war wohl auch etwas derartiges vorgesehen,
wenn nicht das traurige Wetter geplante Produktionen mit Schnee zugedeckt
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gat. ©tb ber norg luftigen Stmatie meine Befte ©ratulation, grüge mir bie
ließen ©cgweftern unb bie guten ©Item unb fei fetber gerglicg gegrüßt.

(ACice © in gmttfersiriif. Stacg glüctiicg üBerftanbenen
©jratnen unb gruger ,§auswäfcge Bift ©u atfo mieber glüctticgeS gertengäft«

egen Bei ©einer guten Safe in ©anterSmil. ®aS

ift bocg jebeSmal eine präegtige ffeit für ©icg,
bie ®u rebtieg auStaufft. 3tm meiften gat eS

mieg gefreut, bon ©it ju gören, bag Seine
goegbetagten ©rogettern fieg Bet ©einer SIBreife
fo guter ©efunbgeit erfreuten, trog beS angal«
tenb rangen SBetterS, bag ber bertraute uttb Be«

Wögrte fjauSargt nur feiten einen Sefucg gu
ntaegen für nötig firtbet. SJiöge eS bocg fo
BleiBcn, Bi§ bie ©onnc einmal enbgüttig igr
^Regiment antritt. ®en Dftcrfonntag wirft audj
®u ba ober bort im milben ©cgneegeftöBer guge«
Bracgt gaBen. ®eine reigenbe Dftertarte trägt ben

Softftempel ©t. îpetergell, alfo Bift ®u mieber ba«

geint, ipeute mug man gufrieben fein, bie mit SBalbeSgriin Betränken, mie
Bunte flatter fefttieg getlcibeten jungen SötenfcgenBIüten im Silbe anjttfegen.
SSie biete finb biefeS grügjagr böüig irre geworben an bem alten ©roft«
fprueg: „®S mug bocg Krügling werben", ©rüge mir ©eine aCCgeit gütige
Safe, bie beregrten ©rogeltern unb ©eine ließe SDïamma. ®u felBer fei
auf'ë gergtiegfte gegrügt.

Afice G> itt ^ufftutf. ®tt gaft baS ©ilbenrätfcl aitS Str. 3

riegtig aufgelöft. SBaS für SBetter ®u wog! gegaBt gaft tn ©einen Serner«
ferien? §eute, am Dfterfonntag, fegneit eS gier ben ganzen ©ag wie mitten
im SBinter unb ber fonft fo fiimmungSboIIe Dftercgoral bom ©itrmc gerab
erfegten einem ein §ogn. ©et gerglicg gegrügt mit famt ©einen ließen Sin«

görigen.
•JSarguertfe in gäafef. ®u Itagft üBer berregnete

gerien unb rneinft gang refigniert: SieHeicgt wirb bag SBetter mieber Beffer,
wenn wir in bie ©cgute mitffen unb niegt megr geit gaben, Spaziergänge
git maegen. ©cglieglitg aber metnft ®u bocg : „wir müffen uns eben ge«
Bulben unb Warten Bis Beffcre Reiten tommen". ©it gaft baS SomBinationS«
quabrat riegtig aufgelöft. ©ei gergtieg gegrügt.

•JSarqiterife $ in ftafef. ®u gaft alfo ©eine ©jçamen glücf»
lieg ginter ®ir unb fiegft mit Begreiflicher Spannung ber neuen ©cgttlein«
teiütng entgegen, fjcg will gerne fpäter baöon gören. Siel ©an! für ©eine
feine Dftertarte, bie Iciber in traurigem Söntraft ftegt grt ber tatfäcgticgen
Dfterftimmung. Silbe ®ir nur ja niegt ein, Wir gätten BeffereS SBetter gier,
bent nur, bie Sögel tommen Wieber gum guttertifeg wie mitten im SBinter.
©ei gerglicg gegrügt.

paffer Jl in güafef. ®u warft entgücBt, auf bem SluSflttg
mit bem üegrer auf ben Selcgen im ©cgmargwalb, einmal fo reegt ben

©cgnee geniegen gu tonnen, ©rei ©tunben gattet igr tnietief im ©cgnee
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hat. Gib der noch lustigen Amalic meine beste Gratulation, grüße mir die
lieben Schwestern und die guten Eltern und sei selber herzlich gegrüßt.

Alice L in Aanterswil. Nach glücklich überstandenen
Examen und großer Hauswäschs bist Du also wieder glückliches Feriengäst-

chen bei Deiner guten Base in Ganterswil. Das
ist doch jedesmal eine prächtige Zeit für Dich,
die Du redlich auskaufst. Am meisten hat es

mich gefreut, von Dir zu hören, daß Deine
hochbetagtcn Großeltern sich bei Deiner Abreise
so guter Gesundheit erfreuten, trotz des anhaltend

rauhen Wetters, daß der vertraute und
bewährte Hausarzt nur selten einen Besuch zu
machen für nötig findet. Möge es doch so

bleiben, bis die Sonne einmal endgültig ihr
Regiment antritt. Den Ostersonntag wirst auch
Du da oder dort im wilden Schneegestöber
zugebracht haben. Deine reizende Osterkarte trägt den

Poststempel St. Peterzell, also bist Du wieder
daheim. Heute muß man zufrieden sein, die mit Waldesgrün bekränzten, wie
bunte Falter festlich gekleideten jungen Menschenblüten im Bilde anzusehen.
Wie viele sind dieses Frühjahr völlig irre geworden an dem alten
Trostspruch: „Es muß doch Frühling werden". Grüße mir Deine allzeit gütige
Base, die verehrten Großeltern und Deine liebe Mamma. Du selber sei

auf's herzlichste gegrüßt.

Akice H in Kuttwil. Du hast das Silbenrätsel aus Nr. 3

richtig aufgelöst. Was für Wetter Du wohl gehabt hast in Deinen Berncr-
ferien? Heute, am Ostersonntag, schneit es hier den ganzen Tag wie mitten
im Winter und der sonst so stimmungsvolle Osterchoral vom Turme herab
erschien einem ein Hohn. Sei herzlich gegrüßt mit samt Deinen lieben An-
hörigeu.

Marguerite I in Aaset. Du klagst über verregnete
Ferien und meinst ganz resigniert: Vielleicht wird das Wetter wieder besser,

wenn wir in die Schule müssen und nicht mehr Zeit haben, Spaziergänge
zu machen. Schließlich aber meinst Du doch: „wir müssen uns eben
gedulden und warten bis bessere Zeiten kommen". Du hast das Kombinationsquadrat

richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt.

Marguerite K in Aaset. Du hast also Deine Examen glücklich

hinter Dir und siehst mit begreiflicher Spannung der neuen Schuleinteilung

entgegen. Ich will gerne später davon hören. Viel Dank für Deine
feine Osterkarte, die leider in traurigem Kontrast steht zu der tatsächlichen
Osterstimmung. Bilde Dir nur ja nicht ein, wir hätten besseres Wetter hier,
denk nur, die Bügel kommen wieder zum Fuitertisch wie mitten im Winter.
Sei herzlich gegrüßt.

Walter S in Aaset. Du warst entzückt, auf dem Ausflug
mit dem Lehrer auf den Welchen im Schwarzwald, einmal so recht den

Schnee genießen zu können. Drei Stunden hattet ihr knietief im Schnee
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gu Waten, um fcgtiefjticg auf bem Sacge beg ©aftgofeg ©ueren Sfkobiattt
berfpeifen unb bie leeren gtafcgen an ben SötigaBIeitern aufhängen gu tön«

nen. Stugficgt hattet Sg>-' nicgt biet, benn eg fegte aBwecgfetnb ein ©cgnee*

geftöBer ein. Sag eg Beim StBftieg unerwartete luftige 9tutfcgpartien gaB,

lägt ficg Begreifen; eBenfo gut tann man eg aBer berftegen, bag ©ucg ber
®affee im näcgften Sorfe wunberbolt munbete. Stacg lotcg Boffftänbiger ©r*
mübitng wirft Su einen töftticgen ©cgtaf genoffen gaben. ©ei gergtidj ge*
grüßt.

Üfärfi J> in pafef. Sein ©djrecten War nicgt notmenbig,
icg Weig, bag Sgr bie SRätfet richtig aufgctöft Blattet. Sag fie nicgt einge*
fcgrieBen würben, ift ein SBerfegen, bag Icicgt paffieren !ann. SBag $gr für
grogartige ©cgtuffeicrn gaßt, bag ift faitm gu Begreifen. SBenn man be*

bentt, Wag fotcge Sßorfügrungen für Seit erforbcrn, Big alteg gum Stapgen
eingeüBt ift, fo Weig man nicgt, mug man bie unfägticge SDtuge ber Segr*
träfte ober bie biete SIrBeitgleiftung ber ©cgitter megr Bcwunbern. SItg

gerienergotung wären ©ucg fcgöne Sage 51t gönnen gewefen. SBenn ein«

mal ber grügting im ©ruft einrüctt, fo möcgten Wir fämtticgen Sirtbern im
©cgweigertanb augcrgewögnticge, Wirtticge Sengferien erwirten t'önnen, atg

©rfag. fjtg gtauBe aucg bie Scgrerinnen unb Scgrer Würben eine fotcge

Stugnagmeberfügung freubig Begrügen. ©ei gergticg gegrügt unb grüge
mir aucg bie ließen ©Item 'unb gräutein gba.

iiftitucfi § in pafc'f. Sgr tbaret atfo tgaticntti in ben gerien,
Su unb ©cgmefter Stärti. Sag war an ficg ein minbereg gerienbergnügen,
aBer ggr ^er ©acge bie gute ©cite abgewonnen, gaBt mit ©ueren
Sitti gefpiett unb bte gute SDtamma gat ©ucg fcgöne ©efcgicgtcgen ergägtt.
©itt ift'g, bag ©iter lieBengmürbige §aitggerr ficg Wieber Beffcr Befinbet,
bamit fjgr ©ucg wieber frei Bewegen bürft. Sag Srantfein ift eine gägticge
©acge. „©eftert get'g ©ünneti Wiebcr emat gfcgiene, ba get ig be SSatter
eg Sett gmacgt im ©arte unb bettn gemmer brin ©cguettcgrertig gmacgt
im ©arte. Sag ift luftig gfi. Segt cgunt benn 'g Dftergägti. Suge!" —
Sßo gat ber Dftergag aber fegt feine ©icr gingctegt? XteBeratt fcgneit unb
regnet eg. Qicg bcnte aber, bie liebe SOÎamma gat aucg ba guten Sftat ge*
wugt. Su ergägtft mir bann bag näcgfte SJtat babon. ©ei gergticg gegrügt.

gSaftcr § in Pent. Sie Sluftüfung beg ©itBenrätfetg in ber prä*
gifen Raffung macgt Sir alte ©gre. Sit fcgeinft Sir ba bie ©cgwefter Sltarife

gum SSorBttb genommen gu gaben. Sit fagft, eg Bteiße ficger nicgtg anbereg

übrig, atg ben gfticgtbergeffenen Krügling, ber ficg tanbegfiücgtig irgenbwo
gerumtreiBt, in ©uerm SBtättcgen gotigeiticg auggttfcgreiBen. Stun, fein ©ün*
benregifter, bie altgemein .gegen ign borgeßracgten Stagen tann er, wenn
er Witt, aug biefer Stummer reicgticg lefett. DB eg igm git §ergen gegt, ift
etne anbere grage. §eute, am 21. Stprit, fcgneit eg feit gwei Sagen ununter*
Brocgen unb bag Sgermometer geigt 2 ©rab Sätte. SJtög'g nun bocg Batb
beffer werben ©ei gergticg gegrügt.

plarie §>.... in pent. Sttfo morgen am 21. gabt Sgl wieber ©cgut*
anfang, nacg grügtinggferien, bie ber — äufjeren ©rfcgeimtng nacg SBeig*
nacgtgferien fein tünnten. SBenn icg fegt Sein S3ricfcgen burcgtefe, in bem
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zu waten, um schließlich auf dem Dache des Gasthofes Eueren Proviant
verspeisen und die leeren Flaschen an den Blitzableitern aufhängen zu können.

Aussicht hatter Ihr nicht viel, denn es setzte abwechselnd ein
Schneegestöber ein. Daß es beim Abstieg unerwartete lustige Rutschpartien gab,
läßt sich begreifen; ebenso gut kann man es aber verstehen, daß Euch der
Kaffee im nächsten Dorfe wundervoll mundete. Nach solch vollständiger
Ermüdung wirst Du einen köstlichen Schlaf genossen haben. Sei herzlich
gegrüßt.

Kkärli S in Aaset. Dein Schrecken war nicht notwendig,
ich weiß, daß Ihr die Rätsel richtig aufgelöst hattet. Daß sie nicht
eingeschrieben wurden, ist ein Versehen, das leicht passieren kann. Was Ihr für
großartige Schlußfeicrn habt, das ist kaum zu begreifen. Wenn man
bedenkt, was solche Vorführungen für Zeit erfordern, bis alles zum Klappen
eingeübt ist, so weiß man nicht, muß man die unsägliche Mühe der
Lehrkräfte oder die viele Arbeitsleistung der Schüler mehr bewundern. Als
Ferienerholung wären Euch schöne Tage zu gönnen gewesen. Wenn
einmal der Frühling im Ernst einrückt, so möchten wir sämtlichen Kindern im
Schweizerland außergewöhnliche, wirkliche Lenzferien erwirken können, als
Ersatz. Ich glaube auch die Lehrerinnen und Lehrer würden eine solche

Ausnahmeverfügung freudig begrüßen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch die lieben Eltern mnd Fräulein Ida.

Kanneli S in Aaset. Ihr wäret also Patientli in den Ferien,
Du und Schwester Klärli. Das war an sich ein minderes Ferienvergnügen,
aber Ihr habt der Sache die gute Seite abgewonnen, habt mit Eueren
Ditti gespielt und die gute Mamma hat Euch schöne Geschichtchen erzählt.
Gut ist's, daß Euer liebenswürdige Hausherr sich wieder besser befindet,
damit Ihr Euch wieder frei bewegen dürft. Das Kranksein ist eine häßliche
Sache. „Gestert het's Sünneli wieder emal gschiene, da het is de Walter
es Zelt gmacht im Garte und denn Hemmer drin Schuellchrerlis gmacht
im Garte. Das ist lustig gsi. Jetzt chunt denn 's Osterhäsli. Juhe!" —
Wo hat der Osterhas aber jetzt seine Eier hingelegt? Ueberall schneit und
regnet es. Ich denke aber, die liebe Mamma hat auch da guten Rat
gewußt. Du erzählst mir dann das nächste Mal davon. Sei herzlich gegrüßt.

Watter Z in Aern. Die Auflösung des Silbenrätsels in der
präzisen Fassung macht Dir alle Ehre. Du scheinst Dir da die Schwester Marie
zum Vorbild genommen zu haben. Du sagst, es bleibe sicher nichts anderes

übrig, als den Pflichtvergessenen Frühling, der sich landesflüchtig irgendwo
herumtreibt, in Euerm Blättchen polizeilich auszuschreiben. Nun, sein
Sündenregister, die allgemein.gegen ihn vorgebrachten Klagen kann er, wenn
er will, aus dieser Nummer reichlich lesen. Ob es ihm zu Herzen geht, ist
cme andere Frage. Heute, am 21. April, schneit es seit zwei Tagen ununterbrochen

und das Thermometer zeigt 2 Grad Kälte. Mög's nun doch bald
besser werden! Sei herzlich gegrüßt.

Marie I in Aern. Also morgen am 21. habt Ihr wieder
Schulanfang, nach Frühlingsferien, die der — äußeren Erscheinung nach
Weihnachtsferien sein könnten. Wenn ich jetzt Dein Bricfchcn durchlesc, in dem
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Su mir fo aßerliebft bort ber frifcggebactenen ©cgüterin §ebmig unb bom
Meinen Artgurli ergft^ïft, tonn icg gar nicgt faffett, bag bag junge, fecfe
Seben nun mirtlicg aitSgelöfcftt fein foil, bag aß biefe gergerfrifcgenbe, biel*
berfgrecgettbe SieBIid^leit nun mirïlicg gittmeggenommen fei au§ bem froren
©efigmiftertreig ; beffen fcgmcrjlicge SitcEc ficß nicgt fo balb fcgließen roirb.
©ei E)erglid^ gegrügt unb grüße mir aucg Seine lieben Angehörigen äße.

Su gaft bag SRätfel riegtig aufgelöft.
§inmt) in fSt. §alleit. Sffiit Seiner Dfterfarte, beren SBagl

feineg Stunftemgftnbcn Bcl'unbet, gaft Sit mir einen magren ©enug bereitet.
SBttte banfe aucg Setner Itcben ©egmefter, bie fo liebengmürbig mar, mir
bon igrer fegönen SReife aug bem ©üben fo unermartetc, retjenbe ©rüge
gtt fcgicten. .gcg mürbe biefelben fo gerne ermibert gaben, menn eine nägere
Abreffenangabe bieg ermöglicgt gätte. geg ^offe, $gr feib trog beg fegntäg*
Itcgen Sßetterg aße munter unb fenbe meine beften ©rüge.

^omBtnaftoitsquabraf.
A A A D

E E G M

M 0 0 R

S T T u
Sie SSucgfiaben fittb juerfi in ben gelbern beg öuabrateg fo gu orb«

nen, bag bie ^origontalreigen ergeben:
1. eine mgtgologifcge Vertreterin bon ®unft ober SBiffcitfcgaft;
2. ben Agngerrn aßer SKenfcgen;
3. einen SÄänncrnatnen ;
4. eine beutfege ©tabt.
SBerben bie Sßucgftaben nocgmalg umgefteßt, fo erfegeinen gorigontal

gelefett: 1. eine SSermanblunggform ber Säfer; 2. ein ißrogget; 3. ein
©taatgfleib ber fftömer; 4. bie uncntbegrlicge ^Begleiterin magrer Siebe. —
IBertilal aber ergeben fidE) : 1. bie ©nbanfage beim ©egaeg; 2. ber Siebeg«

gott; 3. bag Dbergaupt Venebigg; 4. ein ©ogn gfafg.

JlufCöfitng ber ilaf|ef in 2lr. 3:
Sombinationgquabrat:

B E I L

E B B j E

1 B. I S

L E S E

5ßret8*®ilbcnrätfei (breifilbig): ©gig — namett.

SJîeimttion unb SBci'taj: gvait ffitife Çotteflfler in ©t. ®atleu.
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Du mir so allerliebst von der frischgebackenen Schülerin Hedwig und vom
kleinen Arthurli erzählst, kann ich gar nicht fassen, daß das junge, kecke

Leben nun wirklich ausgelöscht sein soll, daß all diese herzerfrischende,
vielversprechende Lieblichkeit nun wirklich hinweggenommen sei aus dem frohen
Gcschwisterkreis; dessen schmerzliche Lücke sich nicht so bald schließen wird.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen alle.
Du hast das Rätsel richtig aufgelöst,

Hmmy K in St, Aallen. Mit Deiner Osterkarte, deren Wahl
feines Kunstempfinden bekundet, hast Du mir einen wahren Genuß bereitet,
Bitte danke auch Deiner lieben Schwester, die so liebenswürdig war, mir
von ihrer schönen Reise aus dem Süden so unerwartete, reizende Grüße
zu schicken. Ich würde dieselben so gerne erwidert haben, wenn eine nähere
Adressenangabe dies ermöglicht hätte. Ich hoffe, Ihr seid trotz des schmählichen

Wetters alle munter und sende meine besten Grüße,

Kombinationsquadrat.
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Die Buchstaben sind zuerst in den Feldern des Quadrates so zu ordnen,

daß die Horizontalreihen ergeben:
1, eine mythologische Vertreterin von Kunst oder Wissenschaft;
2, den Ahnherrn aller Menschen;
3, einen Männcrnamen;
4, eine deutsche Stadt,
Werden die Buchstaben nochmals umgestellt, so erscheinen horizontal

gelesen: 1, eine Verwandlungsform der Käfer; 2, ein Prophet; 3, ein
Staatskleid der Römer; 4, die unentbehrliche Begleiterin wahrer Liebe, —
Vertikal aber ergeben sich: 1, die Endansage beim Schach; 2, der Liebesgott;

3, das Oberhaupt Venedigs; 4. ein Sohn Jsaks,

Auflösung der Wätsel in Mr. 3:
K o m bin atio n s q u a d r at:

S 8 i

L ö > e

ô. i 8

e 8 8

Preis-Silbenrätsel (dreisilbig) : Spitz — namcn.
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